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Sectio 20: Foliaceae (Winkl., Syn. Nr. 236—240, Mant.

Nr. 263—267).

C. grandis 0. A. Mey. — Boiss., Fl. Or. III, 504 (§ Ctyra«-

roideae). — Winkl. Syn. Nr. 237, Mant. Nr. 264. — Bornm., Bearb.

d. v. Knapp in n.-w. Pers. ges. Pfl. (in Verh. d. zool.-bot. Ges.,

Wien, 1910, S. 139; incl. var. minor Bornm.).

Persia boreali-occident.: Prov. Adserbidschan, Urumia,

ad Sameschli in lapidosis (7. VII. 1884, leg. Knapp).

C. Wettsteiniana Bornm. Bearb. d. v. Knapp in n.-w. Pers.

ges. Pfl., in Verh. d. zool.-bot. Ges., Wien, 1910, S. 137—139.

Persia boreali-occident.: Prov. Adserbidschan, Tebris.

„Gülidze" (Gülisär im Karadagh) in aridis declivitatibus (21. IX.

1884 leg. Knapp).

C. caesia Winkl., Mant. Nr. 267 (1. c, p. 238).

Transkaspia (Turcomania): In monte Kopet-dagh,

prope Kamüschlü (2. VII. 1901, leg. Sintenis, Nr. 2017).

•

C. Elwendensis Bornm., Collect. Strauss. nov., I. c, p. 255

(a. 1911).

Persia occidentalis (Media): In eacumine montis Elwend

(8. VI. 1905, leg. Strauß); Kermanschah, in monte Kuh-i-Parrau

ad Kinischt (29. IV. 1903, leg. Strauß).

Bericht über die botanischen Untersnchnngen und

deren vorläufige Ergebnisse der III. Kreuzung S. M. S.

„Najade" im Sommer 1911.

(Mit 2 Textabbildungen.)

Von Josef Schiller (Wien).

(Arbeiten des Vereines zur naturwissenschaftlichen Erforschung der Adria in Wien.)

(Schluß, i)

Vertikale Verteilung der dalmatinischen Algen im
Sommer.

Die beiden Inseln Pelagosa und Porno bieten für das Studium
der vertikalen Verteilung sehr günstige Verhältnisse, weil die steil

abfallenden Wände vermittelst des Guckfensters bei dem überaus

klaren Wasser — Sichttiefe 38 m — direkt beobachtet werden
konnten und das Erkennen der größeren Algen bis zu 15 m keine

Schwierigkeiten bereitete. Darunter konnte wenigstens die Meng<-

i) Vgl. Nr. 11, S. 411.
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Tiefe in Metern

der Algen durch das Auge direkt konstatiert werden. Auf Grund
dieser direkten Wahrnehmung und von Dredgungen ließ sich kon-
statieren, daß die Felswände bis zu 15 m reich und mannigfach
bewachsen waren und daß darunter eine geradezu sprunghafte Ver-
armung eintrat. Es verschwanden bei dieser Tiefe die mächtigen
Büsche der Cystosiren, von denen das Netz nur einzelne Exem-
plare von Cystoseira Montagnei und C. erica marina brachte, an-
sonsten nur noch Peyssonnelia, PalmopJiyllum, Sphaerococcus.
Graphisch läßt sich die quantitative Verteilung für Pelagosa fol-

gendermaßen darstellen (Schema).
Bei der Ermittelung der Ursachen dieser auffälligen vertikalen

Verteilung wurde zunächst auf das Licht das Hauptaugenmerk ge-

richtet. Die Secchischeibe konnte in den dalmatinischen Gewässern
meist bis zu 55 m Tiefe ver-

folgt werden, was nur bei

starker Durchleuchtung, also

bei ungehemmtem Lichtdurch-

tritte möglich wird. Sogar 56 m
Sichttiefe wurde in den süd-

lichen dalmatinischen Gewässern
gefunden. Mag die Methode
noch so mangelhaft sein, die

intensive Durchleuchtung zeigt

sie jedenfalls an. Es konnte

also eine plötzliche Licht-

abnahme oder eine plötzliche

qualitative Veränderung des

Lichtes kaum vorliegen und
die plötzliche Algenabnahme in

15 m Tiefe verursachen.

Es blieb somit die Prü-

fung der Temperatur und
des Salzgehaltes übrig. Nach
Brückner 1

), der die von

Grund ermittelten Tempera-
turen und den Salzgehalt

teilweise in dem Berichte über

die dritte Terminfahrt S. M. S.

„Najade" veröffentlichte, waren
die diesbezüglichen Verhält-

nisse in der nördlichen Adria

Schema der Algenverteilung in verschie-
auf dem Profil Lussin—Ravenna
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Danach fällt hier auch im Westen der Temperatursprung

zwischen 10 und 20 m. Der indifferente Einfluß der Salinität

spricht sich besonders deutlich auf diesem Profile aus.

Die Koinzidenz des plötzlichen Temperaturabfalles mit dem
Abfall in der Bewachsung zwischen 10 und 20 m, bei zirka 15 m,
ist somit eine auffällige Tatsache, die durch Messung, respektive

direkte Beobachtuag festgestellt wurde. Mit Rücksicht auf die

starke Durchleuchtung des Wassers in diesen Tiefen und die In-

differenz der gemessenen Salinitätsunterschiede kann nur die

plötzliche Temperaturerniedrigung zwischen 10 und
20 m die Ursache der sprunghaft auftretenden Algen-
verarmung sein. Die mehr als 500 Temperaturbestimmungen
in allen Teilen und allen Tiefen der Adria durch Professor

Grund, des Leiters der hydrographischen Untersuchung, und

meine vergleichende Untersuchung über deren Einfluß auf die

sommerliche Algenflora des adriatischen Meeres drängen dazu, das

Temperaturklima in erster Linie für die vertikale
Verteilung der Algen Vegetation in der Adria ver-

antwortlich zu machen.
Schon Lorenz 1

) erkannte für den Quarnerischen Golf die

Temperatur als wichtigen Faktor, aber Berthold 2
) trat ihm auf

Grund der Untersuchung der Vegetationsverhältnisse des Golfes

von Neapel entgegen. Berthold hat bei der Frage nach dem
Temperatureinflusse zu sehr die einzelnen Arten berücksichtigt und
weniger auf den jeweilig in den verschiedenen Tiefen durch die

Bewachsung hervorgebrachten quantitativen Gesamteffekt geschaut.

Insbesondere standen aber Berthold keine Angaben die Temperatur-

schichtung in den verschiedenen Tiefen des Golfes von Neapel zur

Verfügung. Dadurch kam seine Unterschätzung des Temperatur-

einflusses zuwege.

Biologie der Chlorophyceen der Elitoralzone.

Die Algen der elitoralen Zone sind fast alle durch ihre bio-

logischen Eigenschaften beachtenswert.

Elitorale Grünalgen der Adria, die bis zu 120 m Tiefe und
darüber gehen, sind Codium tomentosum, C. adhaerens, C. Bursa,

Viva Lactuca, Udotea Desfontainii, Valonia macrophysa und
Palmophyllum crassum.

Die drei Codien leben in allen Teilen der Adria. Nur im
Golfe von Triest sind sie relativ selten. Von Codium Bursa liegen

die seichtesten mir bekannt gewordenen Standorte in 3 m Tiefe

im Val di Bora bei Rovigno, die tiefsten bei 90 m (Pelagosa, Pomo,
Lissa). Berthold nennt die Alge für mittlere Tiefen, wenn ich

ihn recht verstehe, für zirka 30 Meter. Charakterisieren könnte

J
) Lorenz, J. ß. v., Physikalische Verhältnisse und Verteilung der

Organismen im Quarnerischen Golfe, Wien 1863.
2
) Berthold, G., Über die Verteilung der Algen im Golfe von

Neapel etc., Mitteil, aus der zoolog. Station von Neapel, Bd. III, p. 393.
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man sie vom biologischen Standpunkte als eine eurytherme, steno-

haline 1

), euryphotische 2
), perenne Alge ruhigen, reinen und

schmutzigen Wassers der sublitoralen bis elitoralen Zone.

Codium adhaerens ist im Golfe von Triest gegenwärtig un-

bekannt, an der Westküste Istriens, wie in Dalmatien häufig am
Niveau, kann sogar in schmalen Spalten ein wenig darüber empor-

gehen und steigt anderseits bis zu 90—120 m Tiefe. Perenn. Sie

gedeiht ebenso gut im bewegten als im völlig ruhigen Tiefwasser.

Dagegen ist sie lichtscheu, sucht daher nahe der Oberfläche

schmale Spalten an der Unterseite überhängender Felsen auf.

Charakteristik: eine perenne, eurytherme, euryhaline, stenopho-

tische Alge des ruhigen oder bewegten, reinsten Wassers.

Von C. tomentosum gilt dasselbe, nur ist sie euryphotisch

und meidet auch schmutziges Wasser nicht (Hafen von Triest).

Berthold fand sie im Neapler Golfe von der Oberfläche bis in

mittlere Tiefen im Küstengebiete.

JJlva lactuca, in der ganzen Adria gemein, steigt bis über

das Niveau ein wenig empor, gedeiht besonders üppig im mäßig

verunreinigten Hafenwasser in 1—4 m Tiefe und wurde bei Pela-

gosa und Pomo sogar in der elitoralen Zone aus 70 m Tiefe ge-

dredgt, ein Befund, der mit den Angaben Bertholds für den

Golf von Neapel im Widerspruch steht, da sie hier nur bis in

geringe Tiefe beobachtet wurde. In der Tiefe ist sie zart und dünn.

Eurytherm, euryphot, euryhalin, im reinen, schmutzigen, bewegten

und ruhigen Wasser.

Für Udotea Desfontainii, Valonia macrophysa und Palmo-

phyllum ergeben sich die diesbezüglichen Verhältnisse aus der

Übersichtstabelle.
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Sb'1% sind eurytherm, 4 = 579& euryphotisch, 3 = 43# eury-
haliu, 1 = 14'3# stenotherrn, 3 =43% stenophotisch, 4 = bl%
stenohalin, 2 lieben ausschließlich ruhiges Wasser, 5 ertragen

bewegtes und ruhiges, 4 kommen ausschließlich in reinem, 3 so-

wohl in reinem als schmutzigem Wasser yor.

Von Valonia macrophysa abgesehen, zeigen alle übrigen
weitgehende Anpassung an selbst extreme Veränderung ihres

Mediums.

Biologie der Phaeophyceen der Elitoralzone.

Die in der elitoralen Zone gedredgten braunen Algen sind

nicht zahlreich : Zanardinia collaris, Halopteris filicina, Cutleria

udspersa, Cystoseira dubia, Stictyosiphon adriaticus, Stilophora

rhizodes. Arthrocladia vülosa, Sporochnus pedunculatus, Nereia
Montagnei, Desmarestia spec, Striaria attenuata, Sargassum
Homschuchii, Laminaria adriatica 1

). Auch diese mögen nach
Art der Chlorophyceen betrachtet werden.

Sp e c i e s
Vertikale

Verbreitung « 'SS
*S Sfe: B>

Zanardinia collaris

Halopteris filicina

Cutleria adspersa.

Cystoseira dubia . .

Sargassum
Homschuchii . .

Stictyosiphon
adriaticus . . .

Arthrocladia villosa

Sporochnus
pedunculatus . .

Nereia Montagn ei .

Striaria attenuata

Stilophora rhizodes

Desmarestia spec. .

Laminaria adriatica

0-5—120 m
subl.— elit.

3—130 ra

sublit— elit.

20-120 ni

sublit.— elit.

40— 150 m
sublit.— elit.

3—80 m
sublit.— elit.

25—120 in

sublit.— elit.

30—80 m
sublit.— elit.

35— 100 m
sublit.— elit.

40-130 m
elit.

lit. 3
)

sublit.— elit.

2—80 m
sublit.— elit.

elit.

elit.

ff
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Es sind demnach von den angeführten 13 Braunalgen 2 durch
alle drei Zonen, 8 durch die Sub- und Elitoralzone und 3 nur
in der Elitoralzone angetroffen worden. 10 = !§•$% sind perenn,

5 = 38-45^ eurytherm. 8 = ßl*54# stenotherm, 3 = 23#
euryphotisch, 10 = 16% stenophotisch, \ = 1-Q% euryhalin.

12 = 92 4^ stenohalin.

Verglichen mit der analogen Tabelle der Chlorophyceeu er-

sehen wir, daß die Grünalgen in größerer Zahl allen drei Zonen
angehören und durchwegs perennierend und eurytherm sind. Von den

Braunalgen sind 76* 9% perenn; es ist die größere Menge stenotherm,

photisch und stenohalin, d. h. der Ausschlag der diesbezüglichen

steno Faktoren ist vom Optimum nicht weit entfernt, wohingegen die

Ohlorophyceen durchwegs extremen Schwankungen ihrer Lebens-
bedingungen angepaßt sind.

Biologie der Rhodophyceen der Elitoralzone.

S p e c i e s
Vertikale
Verbreitung

a
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S p e c i e
Vertikale

Verarbeitung
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In der eigentlichen Adria wurde die Pflanze nur auf den

tiefsten Stationen (in wenigstens 50 m Tiefe) gefunden und hier

erreicht sie Dimensionen von 20—40 cm Länge und 10—15 cm
Breite. Ihr Rand trägt reichlich 5—10 cm lange und 23 cm breite,

rundliche oder ovale Prolifikationen. Dadurch, sowie durch die

intensiv dunkelrote Farbe erwies sie sich von der Form des

Triester Golfes durchaus verschieden. Ganz besonders aber ist die

Tatsache wichtig, die ich auf den seither unternommenen Najade-

Fahrten konstatieren konnte, daß sie in diesen Tiefen (50—150 m
Pomo. Pelagesa) perennierend ist. Sie ist ein Typus dafür,

daß Algen in der Tiefe perenn werden können, wäh-
rend sie in den oberen Wasser schichten typische
Saisonformen darstellen.

Phyllophora nervosa besiedelt auf festem Grunde die Tiefen

bis zu 170 m in großer Menge. Sie dringt indessen, wie schon

ßerthold im Golfe von Neapel gesehen hat, in dunklen Grotten,

bis zum Niveau vor. Neben diesem konnte ich in der Adria noch

ein zweites eigentümliches Emporstreben beobachten, das man am
besten mit „Empoi schleichen" bezeichnen könnte. Das Kalkgestein,

das die dalmatinischen Küsten aufbaut, zeigt an manchen Orten

zirka 20 cm tiefe und 5—10 cm breite Risse, deren Öffnung von

Algen überschattet oder bedeckt wird. Beim Absuchen dieser

Spalten nach Algen mit der Hand fand ich darin große Büsche

von Pliyllophora nervosa. Morphologisch und habituell sind die

Pflanzen des seichten und tiefen Wassers verschieden. Erstere ist

durch eine sehr reiche, büschelige Verzweigung, stärkeren Mittel-

nerv, dicke aber schmale Thallome gekennzeichnet, die andere

durch ganz spärliche Verzweigung, zarte, breite und stark ver-

längerte Thallome mit unbedeutendem Mittelstrang und stärker

gewelliem Rande ausgezeichnet. Sie ist eine typisch stenophotische

Alge. Sie lebt in den verdeckten Spalten im Schatten wie in der

Tiefe. Außerhalb der Spalten können sich nur solche Exemplare

erhalten, auf denen sich Epiphythen in solcher Menge angesetzt

haben, daß diese eine Lichthaube oder einen Lichtschirm abgeben,

darunter Schatten herrscht. Es war ausgeschlossen, Phyllophora

darunter beim absichtlichen Suchen zu entdecken, so ausgezeichnet

war sie in dem 0*5 m tiefen Wasser, z. B. bei der Ortschaft

Oko bei Teodo in der Bocche di Cattaro verborgen. Hier betrug

der Salzgehalt nur zirka 15°/
00 -

Dahingegen ist Sphaerococcus coronopifolius keine ausge-

sprochen stenophotische Alge, wiewohl gleichfalls vom Niveau bis

in zirka 130 m Tiefe verbreitet. Meist schaut sie, auffällig durch

ihre intensive rote Färbung, zur Hälfte zwischen Felsen hervor.

Auch sie bildet in hohen Lagen große, reiche Büsche, in der

Tiefe oder in Grotten nur wenig verzweigte, kleine Büschel. Es

macht den Anschein, als würden die beiden letztangeführten
Algen in der Tiefe kümmern, während Schizymenia ge-
rade in der Tiefe üppig aussieht.
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Ein Vergleich der adriatischen Flora mit der so gut er-

forschten des Neapeler Golfes ist sehr verlockend. Die quantita-

tiven Verhältnisse sind für jenen, der den Neapeler Golf nicht

aus eigener Anschauung kennt, sehr schwer aus den Angaben zu

beurteilen; ein qualitativer aber bietet jetzt schon eine Menge inter-

essanter Unterschiede auf. Vor allem fällt die große Zahl von

Gattungen auf, die in der Adria bis jetzt noch von niemanden
gefunden worden sind und auch kaum existieren dürften.

Unter den Grünalgen ist z. B. in der Adria die im Neapeler
Golfe so gemeine Caulerpa prolifera unbekannt. Nach mir zuge-

kommenen Nachrichten von Schiffsärzten ist sie bei Korfu häufig

und scheint die Straße von Otranto nicht nordwärts zu passieren.

Ulva lactuca ist nach Berthold bei Neapel nur in den
obersten Wasserschichten vertreten. In der Adria wurde sie an

vielen Stellen noch unter 70 m gedredgt, und zwar in sehr großen,

aber auffallend dünnen Exemplaren. Berthold konnte diese Alge
unmöglich übersehen.

In Anbetracht der großen Anzahl von Gattungen, besonders

der Ehodophyceen (Acanthophora, Taenioma, Cordylecladia, Calo-

sipiionia, Gymnophloea, Sebdenia, Rissoella etc.), die der Adria
fehlen, darf man die adriatische Meeresflora gegenüber der des

eigentlichen Mittelmeeres als verarmt bezeichnen, verarmt insbe-

sondere bezüglich der Rhodophyceen. (Die obigen Gattungen stellen

fast durchwegs größere Pflanzen dar, die der Beobachtung nicht

hätten entgehen können.)

Vergleicht man die Gesamtflora (Benthos und Plankton) der

Adria, so muß man sie in nähere Beziehung mit der der Nordsee
setzen, die des Golfes von Neapel jedoch mit der atlantischen.

B. Plankton.

Methodik.

Für die Planktongewinnung kamen auch die neuesten Methoden
zur Anwendung. Neben einem gewöhnlichen offenen Netze Nr. 20
nach Cori war das Nansenschließnetz vorhanden und wurde fast

ausschließlich gehandhabt. Da es sich neben qualitativen Plankton-

untersuchungen auch um quantitativ möglichst vollständige Ge-

winnung der Organismen handelt, wurde filtriert und zentrifugiert.

Das hiezu notwendige Wasser wurde bis zu 30 m Tiefe mittels

May er scher Schöpfflasche gewonnen, aus größeren Tiefen mittels

der von Prof. Grund verwendeten Schöpfapparate nach Richard,
Eckmann und Pettersen, wobei darauf geachtet wurde, daß

die Probe hinreichend war, sowohl für die physikalische (Salz-

gehalt- und Sauerstoffbestimmung) und biologische Untersuchung
(Filtrierung, Zentrifugierung). Für die Beschaffung des Wassers
für meine Zwecke bin ich Herrn Prof. Grund zum größten Danke
verpflichtet.
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Für die Filtrierung wurden 500 cm 8 Wasser verwendet. Mit

Rücksicht auf die große Armut an Nannoplaukton wäre allerdings

die Verwendung von 1000 cm 3 vorteilhafter gewesen. Da indessen

nur vier Filtrierstände eingerichtet werden konnten und jede Fil-

trierung von 500 cm 8 schon 25—40 Minuten in Anspruch nahm,
konnte nur selten das größere Quantum genommen werden. Ge-
härtete Filter von Schleicher & Schüll mit 25 cm Durchmesser
wurden verwendet. Nachdem das Wasser bis auf einen kleinen

Rest durchgelaufen war, wurde der Filter sorgfältig mittels einer

Brause und filtriertem Wasser abgespült. War die gewünschte
kleine Wassermeuge im Filter vorhanden, dann wurde das

PJanktonwasser durch Einblasen von Luft aufgewirbelt und rasch

mittels Pipette aufgelaugt und in Gläschen gegeben. Zur Kon-
servierung wurden der zu filtrierenden Probe 5, resp. 10 cm 3

neutralen Forraols (40%) zugesetzt. Die Lebenduntersuchung von

Filterplankton war infolge des während der langen Filtrierdauer

durch die Hitze erfolgten Absterbens desselben untunlich. Für
qualitative Untersuchung des Filterplauktons kann man das bei

ruhigem Stehen der Probe auf dem Boden der Glastube erhaltene

Sediment benützen; für quantitative wurde eine bestimmte Menge
Wasser (meist 10 cm 3

), nachdem durch intensives Schütteln eine

verläßliche Durchmischung eingetreten war, zentrifugiert und die

dadurch erhaltenen Organismen konnten leicht gezählt werden.

Von der geschöpften Wasserprobe wurden ferner 30 cm 3 für

die Zentrifugierung verwendet. Bei der großen Armut an Nanno-
plankton konnte eine geringere Wasserquantität nicht verwendet

werden. Die elektrisch betriebene Zentrifuge machte 800—900
Umdrehungen pro Minute und war für vier Proben eingerichtet.

Die 30 cm 3 Seewasser wurden, sofern eine Lebenduntersuchung
nicht möglich war, mit drei Tropfen lprozentiger Osmiumsäure
versetzt, sodann durch 15—20 Minuten zentrifugiert. Das Wasser
wurde nun abgeschüttet, wobei in der Spitze des konischen Zentri-

fugengläschens das Plankton mit etwas Wasser zurückblieb, sodann

erfolgte nochmaliges Zentrifugieren durch eine Minute, vorsichtiges

Abheben des über dem Satze befindlichen Wassers, endlich Auf-

saugen des Satzes selbst mittels feiner Pipette. Es muß sehr darauf

geachtet werden, daß dieser Satz in einem kleinen Tröpfchen

Wasser suspendiert ist, weil nur so es möglich wird, den Fang unter

einem kleinen Deckgläschen 18/18 mm auf dem Objektträger unter-

zubringen. Die Zählung wird durch die Verwendung eines kleinen

Deckgläschens genauer und leichter. Eine Spur neutralen 40pro-

zentigen Formols zu dem Tröpfchen mit dem Fange hinzugesetzt,

erwies sich als sehr vorteilhaft. Das Deckglas wird, um die Probe

dauernd aufheben zu können, mit eingedicktem venetianischem Ter-

pentin umrandet. Man braucht ein Verdunsten bei sorgfältiger Um-
randung nicht zu befürchten. Doch muß auf die Beschaffenheit des

Terpentins geschaut werden. Enthält dieser zu viel Kolophonium,

so treten alsbald Sprünge ein, durch die die Flüssigkeit natürlich
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verdunstet. Ohne Schwierigkeit kann man sich den geeigneten Kitt

selbst herstellen; man kauft sich gewöhnlichen venetianischen

Terpentin und erwärmt ihn in einer Blechschachtel so lange, bis

eine auf einem Glase erkältete Probe bei zirka 18° das Ein-

drücken des Fingernagels eben noch gestattet.

Das Netzphytoplankton.

Das Netzphytoplankton war im allgemeinen artenreich, ärmer

die nördliche Adria bis zu 43° n. Br., reicher die südliche. Quanti-

tativ war jedoch eben dieser nördliche Teil weit reicher als der

südliche. Somit herrschte zur Zeit der Untersuchung im bezeich-

neten nördlichen Teile Individuenreichtum bei Artenarmut und um-
gekehrt im Süden. Das Planktonmaximum lag stets innerhalb
der obersten 40 m. Es hätte in dieser Jahreszeit unter dieser

Tiefe erwartet werden können.

Die wichtigsten Phytoplanktonten, die die Adria im August-

September 1912 bevölkerten, waren folgende:

Bacillarieae.

Paralia sulcata (Ehrb.) Cleve, -f.

Asterolampra Grevillei Wallich, -)-.

Asterolampra marylandica Ehrb., c.

Asteromphalus flabellatus Grev., r.

Asteromphalus heptactis (Breb.) Ralfs, c.

Sceletonema costatum (Grev.) Cleve. r.

Coscinodiscus excentricus Ehrenb., c.

Coscinodiscus centralis Ehrenb., c.

Coscinodiscus stellaris Eoper, r.

Euodia cuneiformis (Wall.) Schutt, c.

JEuodia arcuata Schröder, r.

Gossler iella radiata Schutt, rr.

Detomda Schröderi (Bergon) Gran, -f-.

Landeria boreaUs Gran, -j-.

Quinardia flaccida (Oastr.) H. Peragallo, -(-•

Rhizosolenia ßtolterfothii H. Perag., c.

Rhizosolenia robusta Norm., +.
Hhizosolenia castracanei H. Perag.. r.

lihizosolenia SJirubsolei Cleve, c.

llli.izosolenia styliformis Brightw.. -j-.

Rhizosolenia calcar avis Schultze, c.

Rhizosolenia alata Brightw., -\-.

Rhizosolenia gracillima Cleve, -\-.

Rhizosolenia pellucida Schröder, r.

Chaetoceras tetrastichon Cleve, cc.

Chaetoceras peruvianum Brightw., c.

Chaetoceras densum Cleve, c.

Chaetoceras criophilum Castr., -f.

Chaetoceras Lorencianum Grün.. (?.
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Chaetoceras contortum Schutt, e.

Chaetoceras Schüttli Cleve, -+-.

Chaetoceras iaciniosum Schutt, -K
Chaetoceras diversum Cleve, cc.

Chaetoceras Wighami Brightw., r.

Chaetoceras gurvisetum Cleve, -\-.

Bacteriastrum varians Land, -f-.

Bacteriastrum elongatum Cleve, -f •

Hemiaulus Hauckii Grün., c.

Cerataulina Bergoni H. Perag., -(-.

Thalassiothrix longispina Cleve et Grün., -\-.

Thalassiothrix nitzschio'ides Grün., r.

Thalassiothrix Frauenfeldi (Grün.) Cleve et Grün., -f.

Nitsschia seriata Cleve, c.

Bacillaria paradoxa Grnelin, r.

Peridiniales.

Exuviella compressa (Bailey) Osten!'., -j-.

Exuviella lima (Ehrenb.) Bütschli, rr.

Frorocentrum micans Ehrenb., -(-.

Prorocentrum scutellum Schröder, cc.

Dinopliysis acuta. Ehrenb.. -K
Dinophysis Pavillardi Schröder, -+

.

Dinophysis rotundata Clap et Lachm., r.

Dinophysis ovum Schutt, c.

Dinophysis homunculus Stein, cc.

Dinophysis tripos Gourr.

Phalacroma opereidatum Stein, c.

Phalacroma mitra Schutt, +.
Phalacroma hastatwn Pavillard, r.

Phalacroma doryphorum Stein, r.

Phalacroma Jourdani (Gourr.) Schutt.

Amphisolenia bidentata Schröder, rr.

Amphisolenia palmata Stein, rr.

Omithocercus magnißcus Stein, r.

Omithocercus quadratus Schutt, rr.

Glenodinium danicum Paulsen, c.

Protoceratium reticulatum (Clap et Lachm.) Bütschli, -\-.

Gonyaulax Kofoidii Pavill. -f-

Gonyaulax polygramma Stein, c.

Gonyaulax spinifera Stein, c.

Steiniella fragilis Schutt, c.

Stciniella mitra Schutt, -4-.

Goniodoma polyedricum (Pouchet) Jörg., cc.

(roniodoma acuminatnm Stein, -f-,

Diplopsalis lenticula Bergh, +.
Diplopsalis minor Paulsen als Art, -[-.

Peridinium globidus Stein, -+-•
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Peridinium quarnerense (Schröder) Broch. c.

Peridinium Steint Jörg., -K
Peridinium tristylum Stein, r.

Peridinium adriaticum Broch, c.

Peridinium oceanicum Vanhöffen, c.

Peridinium pellucidum (Bergh) Schutt, -)-•

Peridinium Wiesneri Schiller, -j-.

Peridinium crassipes Kofoid, c.

Peridinium conicum (Gran) Ostenf. et Schmidt, c.

Pyrophacus horologium Stein, H-.

Oxytoxum scolopax Stein, r.

Oxytoxum Milneri Murray u. Whitting, rr.

Oxytoxum sceptrum (Stein) Schröder, r.

Oxytoxum constrictum (Stein) Schutt, r.

Ceratium candelabrum (Ehren b.) Stein, c.

Ceratium furca (Ehrenb.) Duj., cc.

Ceratium pentagonum Gourr., r.

Ceratium extensum (Gourr.) Cleve, c.

Ceratium fusus (Ehrenb.) Duj., c.

Ceratium pulchellum Schröder c.

Ceratium tripos (0. F. Müller) Nitzscb, -f.
Ceratium arcuatum (Gourr.) Pavill., -(-.

Ceratium arietinum Cleve, +•
Ceratium gibberum Gourr., -\-.

Ceratium platycorne Daday, rr.

Ceratium macroceras (Ehrenb.) Oleve, cc.

Ceratium massiliense (Gourr.) Jörg., c.

Ceratium carriense Gourr., c.

Ceratium trichoceras (Ehrenb.) Kofoid, -\-.

Ceratium inflexum (Gourr.) Kofoid, -}-•

Podolampas palmipes Stein, r.

Podolampas bipes Stein, r.

Spirodinium spirale (Bergh) Schutt, r.

Pyrocystis lunula Schutt, r.

Pyrocystis pseudonoctiluca Murray, r.

Chloropliyceae.

Halosphaera viridis Schmitz, c.

Mittels des Nansenschließnetzes wurden Stufenfänge von je

40 m Höhe ausgeführt. Unter 200 m wurden größere Stufenhöhen
genommen (100 m oder noch mehr). Die vertikale Verteilung des

Netzphytoplanktons konnte durch diese Methode mit genügender
Genauigkeit studiert werden. Immerhin würden 30 m hohe Stufen-

fänge klarere Ergebnisse geliefert haben. Doch war hiezu die auf

den einzelnen Stationen verfügbare Zeit zu kurz.

Das Maximum des Phytoplanktons wurde gleichmäßig im
Norden und Süden zwischen und 40 m gefunden. Unter 40 m
nahm es quantitativ rasch ab und unter 80 m war es schon
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so arm, daß das große Nansenschließnetz aus einer durchfischten

Wassersäule von 40 m Höhe häufig nur einige Dutzende bis

höchstens 200 Phytoplanktonten enthielt. Am auffälligsten trat diese

Verarmung in der Mitte der Adria auf und sie bezog sich gleich-

mäßig auf die Diatomeen und Peridineen.

Abb. 2.

Auf die genaue vertikale Verteilung soll erst bei der aus-

führliehen Bearbeitung eingegangen werden. Dieser bleibt auch die

Besprechung der horizontalen Verteilung vorbehalten. Nur einige

auffällige Verbreitungen sollen hier kurz besprochen werden.

In der nördlichen Adria (Westküste von Istrien, Golf von

Fiume, Quarnero) treten ausnahmsweise rein südliche Formen auf.
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die durch den an der dalmatinischen Küste gegen NW vordringen-

den Strom transportiert werden, besonders dann, wenn seine Kraft

und Geschwindigkeit durch länger anhaltenden Schirokko bedeutend

verstärkt worden ist. Solche Formen sind Gossleriella radiata.

Amphisolenia bidentata, A. palmipes, Ceratium platycorne, Chloro-

sphaera viridis, vielleicht auch Ornithocercus quadratus. Diese

Formen glaubte man bisher in der südlichen Adria heimisch an-

nehmen zu müssen. Es ist dies jedoch irrig, sie gehören dem
Mittelmeere an und werden nur in das Adriatische Meer im-

portiert. Im Süden der Adria können sie zu gewissen Zeiten häufig

auftreten, gegen Norden werden sie immer seltener, bis sie schließ-

lich meist bei Lussin ganz verschwinden. Gossleriella habe ich

nördlich Sebenico noch nicht angetroffen. Chlorosphaera ging im

Sommer über Lussin nicht nordwärts hinauf und war in dieser

Breite bereits ganz spärlich vorhanden, während sie im Süden in

keinem Fange fehlte. Ähnliches gilt von den Amphisoleuien. Diese

neuestens wieder von Schröder 1

) erwähnte Erscheinung kann in

Temperaturverhältnissen keine Erklärung finden, denn während der

Untersuchungsfahrt waren die Temperaturen im Norden und Süden
der Adria nahezu die gleichen. Wohl aber könnte die Salinität Einfluß

haben. Denn der Süden der Adria (siehe Abb. 2 auf Seite 491) hat in

alle Tiefen Wasser von über 38% Salzgehalt, der gegen Norden
zunächst nur unbedeutend, dann aber unter dem Einflüsse des weit

nach Osten vordringenden Po-Wassers rascher abnimmt. (Südspitze

Istriens zirka 35'5% 'm 4u?ust Es sind die Phytoplanktonten

zum größten Teile gegen Änderung des Salzgehaltes sehr emp-
findlich.

Filterphy toplankton und Zentrifugenplankton.

Nach der oben angegebenen Methode wurden 86 Wasser-

proben filtriert, die aus Tiefen von — 1000 m stammten. Kein

Phytoplanktont wurde durch das Filter ausschließlich in größeren

Mengen gefangen. Noch merkwürdiger wurden die hydrobiologi-

schen Verhältnisse durch eine ganz unerwartete Armut an Zentri-

fugenplankton. Erinnern wir uns an das oben Gesagte über die

Armut an Netzphytoplankton, so scheint für das Meer das von

Brehm 1
) für das Süßwasser konstatierte Verhalten nicht zu gelten,

daß bei fehlendem Netzplankton das Nannoplankton umso stärker

entwickelt ist.

Das Nannoplankton war hauptsächlich durch die Coccosphae-

rdles und die Peridiniales vertreten. Diatomeen und nackte Flagel-

laten traten weniger auf. Coccolithophoriden wurden in der

ganzen Adria beobachtet. Die zuerst angeführten traten am reich-

lichsten auf:

a
) B. Schröder, Adriatiscbes Phytoplankton, Sitzungsb. der k. Akad.

d. Wissensch., math.-naturw. KL, Bd. 120, 1911, p. 604.
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Pontosphaera Huxleyi Lohm.
Rhabdosphaera stytifer Lohm.
Coccolithophora Wallichii Lohm.
Syracosphaera pulchra Lohm.
Syracosphaera Lohmanni Brunntn.

Syracosphaera robusta Lohm.

Entgegen den Befunden des Maximums der Ooccolithophoriden

in 50 m Tiefe bei Syrakus durch Lohmaun 2
) fand sich in der

Adria das Maximum meist in 20—25 m. Unter 600 m wurde keine

Coccolithophoride mehr angetroffen. Rhabdosphaera war unter-

schiedslos in der ganzen Adria häufig. Pontosphaera Huxleyi und
Syracosphaera Lohmanni hauptsächlich im Norden; die übrigen

zahlreicher im Süden. Das stromlose Wasser der Mitte der Adria

enthielt nur ein Viertel der Menge, die die Küstengewässer führten.

Das italienische Küstenwasser war wiederum um ein gutes Drittel

reicher an diesen Organismen als das dalmatinische. Das Gesagte

gilt zur Gänze von den nackten Flagellaten.

Von Silicon
1

agellaten wurde Dictyocha fibula Ehren b. haupt-

sächlich in den Varietäten longispina Lern, und messanensis (Haeckel)

Lemmermann beobachtet. Beide waren zur Zeit der Untersuchung-

hauptsächlich litorale Formen. Im Liter Wasser waren ca. 12 Zellen

vorhanden.

Distephanus specidum (Ehrenb.) Haeckel wurde desgleichen

nur im Küstenwasser angetroffen, pro 1 1 zirka zehn Exemplare.

Ebria tripartita (Schm.) Lemm. hatte das gleiche Auftreten und
Vorkommen wie Distephanus.

Von den Peridiniales fanden sich im Filter und Zentrifugen -

plankton besonders

:

Prorocentrum micans Ehrenb., cc.

Prorocentrum scutellum Schröder, cc.

Glenodinium danicum, cc.

Diplopsalis pillula Ostenf., c.

Diplopsalis minor Paulsen, c.

Peridinium quarnerense Schröder, -f--

Oxytoxum reticulatum (Stein) Bütschli, r.

Amphidinium lanceolatum Schröder, c.

Amphidinium globosum Schröder, c.

Amphidinium rotundatum Lohm., cc.

Protodinium simplex Lohm., cc.

Sporen von Gonyaidax, c.

Sporen von Gomodoma, c.

Auch das Peridinieen-Nannoplankton war im Norden und im

Küstenwasser häufiger als im Süden, resp. im Hochseewasser. In

2
) V. Brehm, Einige Beobachtungen über das Zentrifugenplankton.

Intern. Bev. d. ges. Hydrob. u. Hydrographie, Bd. III, p. 173.
2
) H. Lohmann, Die Coccolithophoridae. Archiv f. Protistenkunde

I. Bd., p. 89.
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einigen Buchten (B. von Sebenico und in der Bocche di Oattaro

bei Casteluuovo) traten einige der aufgezählten Formen (Proro-

centrum scutellum, Glenodinium danicum) in kolossalen Mengen auf.

Die häufigsten und wichtigsten Formen der Diatomeen in den
Zentrifugenfängen waren:

Nitzschica closterium, cc.

Nitzschia sigmatella, cc.

Chaetoceras diversum, cc.

Rhizosolenia gracillima, c.

Coscinodiscus spec. -{-.

Nitzschia seriata r.

Durchschnittszahlen der in 1

auf Grund der Zentrifugenfänge im
Profil VII. Brindisi — Durazzo.

Wasser enthaltenen Protophyten
August 1911 in der Adria.

Tiefe
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konstant liege, zu überprüfen sein und muß dieses Verhalten vorder-

hand als eine Ausnahme angesehen werden. Denn nicht allzu weit

davon in der Straße von Otranto z. B. ist das Coccolithophoriden-

Maximum gleichfalls zu allen Jahreszeiten in einer Tiefe von
zirka 1 m von uns gefunden worden.

Personal-Nachrichten.

Der Privatdozent für Anatomie und Physiologie der Pflanzen

an der Universität Wien, Dr. Oswald Richter, wurde zum außer-

ordentlichen Professor ernannt.

Dem Privatdozenten für allgemeine Botanik an der Universität

Berlin Dr. Hermann von Gutenberg wurde der Titel eines Pro-

fessors verliehen.

Dr. Emil Godlewsky, außerordentlicher Professor der Bio-

logie an der Universität Krakau, wurde zum ordentlichen Professor

ernannt. (Hochschul-Nachrichten.)

Dr. Zoltän von Szabö hat sich an der Universität Budapest
für Botanik habilitiert. (Botanikai Közlemenyek.)

Privatdozent Dr. Heinrich Schroeder (Universität Kiel)

wurde zum außerordentlichen Professor ernannt. (Hochschul-Nach-
richten.)

Der außerordentliche Professor der Botanik an der Universität

Basel, Dr. Gustav Senn, wurde zum ordentlichen Professor

ernannt. (Hochschul-Nachrichten.)
B. M. Duggar wurde als Nachfolger von G. T. Moore

zum Professor der Pfianzenphysiologie und angewandten Botanik

am Missouri Botanical Garden ernannt.

Professor H. R. Fulton (Pennsylvania State Coli.) wurde
zum Professor der Botanik und Pflanzenpathologie am North Caro-

lina College ernannt. (Allg. botan. Zeitschr.)

L. Crie, Professor der Botanik an der Faculte des sciences

in Rennes (Frankreich) ist gestorben. (Rev. gen. de bot.)
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